
l. Eotlrgono Souen0urg (010e), DlärA l92E Ilummer I

ffimdre
1

der"

Griül [. or0not 0ie 5üifro[rt tu 8ouenburg (GI0e) 1417.
Eon Soitor 6eelet.

,,[ßir Griü., oon GotteE 6n*ben geqog Au 6o6len, du
Gngern unb Au lßeltlofen, bes t1ötligen frömilüen ß,eiü)es ßur,
iütlt unb I]tor[$ott. DurS bieies ölfentlirfte 6ürei6en fei ieber,
monn Aur ßenntnig gebro$t, boft oir onorbneten unb fefltfehten
unb gegenoöttig ftoft bieles Etief es goben ein Seleb unb eine
2lnueifung für meine Güiffsteute, bie unfete Gthe flttomoui,
unb [tromaboörts Au befolren pftegen Au i$rem eigenen Erom,
men unb Eotteil looie ouü Aut $örberung bes lßoftlltonbes ber
gefomten ßoufmonnlüoft.

Das 6eleb [outet: Detienige Don ben oor$er be[Stiebenen
6üiffs[euten, bet 6uet[t unler lßo[f er ber Deloenau, bas ür;
mitte[bar om EuBe bes 6$to[[es Au Souenburg fliefft, ouf [einet
$o$rt eweiü1t, bet fott sts erlter beg Soufnronns $taütgut
mit feinem 6ütlfe beförbetn, es get1öre, rrem es ge!öte. Unb
ßss 6uer[t bur$ bte 60[eu[e gefommen i[t, es tiege ouf bem

Sonbe ober im 6üiffe , Et folt bies unge$inbert mit [einem
Gdltlf e rceiterbringen unb bomit ogne Eer6ug fagren. 5n
gteiü1er lßeile lolt suü, ber flonb cln, ber bem er[ten sls nöS[ter
f olgt, unb Io immer fortlouferrb in ber lßetf e, ber eine naü
bem snbern.

Gottte es ober uorfomrnen, boff einer unter tlnen i[t, ber
btefe ?Inrueifung unb bies 6eleb niüt inne!ölt, Io baff et feingüiff belabet unb bomit oegfö$tt, ofne baft es itlm 6ultegt, ber
lott uns bieg oieber gutmo$en unb on uns (bem ger6og)
7,et)n T[tort, Gttofe 6a$[en, ferner folt er, 6ag[en eine [ötige l[lqü
on i$re $ouptleute, bie bielen Erief in Eermafrung goben,

fouie on i$re gonAe Genof[enldloft.
Domit lie nur btefe oorgef$riebenen Go$ungen ltets unb

[tönbig $otten tn ieber 8eife, uie oorgefsrteben i[t, bo6u loben
roit (Ctiü) ilum $eugnis unb Aur Senntnis mit lßitten unb

llltrl;re!1
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1. Sahrgang 

Erich Y. ordnet die 5t<hiffahrt zu Lauenburg (Elbe) 1417. 

Lauenburg (Elbe), März 1928 
  

Rummer 3 
  

Von Paſtor Seeler. 

  
„Wir Erich, von Gottes Gnaden Herzog zu Sachſen, zu 

Engern und zu Weſtfalen, des heiligen Römiſ<hen Reiches Kur- 
fürſt und Marſchall. Durch dieſes öffentliche Sc<hreiben ſei jeder- 
mann zur Kenntnis gebracht, daß wir anordneten und feſtſezten 
und gegenwärtig kraft dieſes Briefes gaben ein Geſetz und eine 
Anweiſung für meine Sciffsleute, die unſere Elbe ſtromauf- 
und ſtromabwärts zu befahren pflegen zu ihrem eigenen From- 
men und Vorteil ſowie auch zur Förderung des Wohlſtandes der 
geſamten Kaufmannſchaft. 

Das Geſetz lautet: Derjenige von den vorher beſchriebenen 
Sciffsleuten, der zuerſt unſer Waſſer der Delvenau, das un- 
mittelbar am Fuße des Schloſſes zu Lauenburg fließt, auf ſeiner 
Fahrt erreicht, der ſoll als erſter des Kaufmanns Frachtgut 
mit ſeinem Sciffe befördern, es gehöre, wem es gehöre. Und 
was zuerſt durchg die Sc<hleuſe gekommen iſt, es liege auf dem   

Lande oder im Sciffe, er ſoll dies ungehindert mit ſeinem 
Schiffe weiterbringen und damit ohne Verzug fahren. In 
gleicher Weiſe ſoll auch der handeln, der dem erſten als nächſter 
folgt, und ſo immer fortlaufend in der Weiſe, der eine nach 
dem andern. 

Sollte es aber vorkommen, daß einer unter ihnen iſt, der 
dieſe Anweiſung und dies Geſetz nicht innehält, ſo daß er ſein 
S<iff beladet und damit wegfährt, ohne daß es ihm zuſteht, der 
ſoll uns dies wieder gutmachen und an uns (dem Herzog) 
zehn Mark Strafe zahlen, ferner ſoll er zahlen eine lötige Mark 
an ihre Hauptleute, die dieſen Brief in Verwahrung haben, 
ſowie an ihre ganze Genoſſenſ<haft. 

Damit ſie nun dieſe vorgeſchriebenen Satzungen ſtets und 
ſtändig halten in jeder Weiſe, wie vorgeſchrieben iſt, dazu haben 
wir (Erich) zum Zeugnis und zur Kenntnis mit Willen und 
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6eite 10 Do s gonb on ber Gtbe Itummet 3

Eo[oott unfer 6iege[ unterSc[b bieles Etiefes cnfiingen lcf[en.
5er cusgegeben unb gefSrieben ift taufenboier$unbertunb[ieb3eln
ScFe not Gottes (C0rilti) 6e6urt, am Scge ber Deiligen Sung,
ftcu, 6cnft Sucie (13. De3em6. 741?);'

8cs mog lln[afi unb 6runb 6u biefet Eerotbnung geuefen

fein? $m Eriefe i[t es ni$t befonbets $eroorge$o6en, obet ous
bem, tncs oerorbnet ourbe, Iö[t cs Ii6 IüIieBen. Gs oor in ber
$eit, tno $anbel unb 6üifio0rt unfter 6tabt inlolge ber 6ted,
ni$fc$tt, bie 1417 f$on 6oon6ig §cfte be[tcnb, immet mefr
[i$ entoidelten. lluf ben 6topelplögen unb in ben 6tape[,
röumen sn bet Deloencumünbung unterlo[6 bes GSloffüetges
Dertlüte reges 8eben. Ilon cllen Biütungen fcm immer neues
Btcütgut oerfdlieben[ter ![rt; ourbe 6ei ung umgelcben, um
bcnn feinem nöSften Ee[timmungsort 6ugefü$tt 6u oerben.

lßcs bislcng cn 6ut unb lßcte oon ben Sra$ttuagen, bet
Dltlee ilt, ßanspoüieü ourbe, fonnte nun lei$ter unb in oiel
gtöferen $lengen 6u lßafier beförbert oetben. Die ßolonnen
cuf ben $roütoegen unferes Scnbes netben getinget geuotben

iein, cber bie ScDI ber $rc$tfö$ne oitb immer mefr gefltiegen

Ieir. Sierbur$ ww mcnSem Eütget unfetet 6tcbt 6elegen,
leit ge6oten, Ieinen Sebensuntet0clt liÖet unb ousrei{enb 6u
finben; immet mefp ou{s bie 3aDI bet Gegellüiffe unb bie
ber Güiffseigner.

§eber beeilte [i$, um mögli$[t oiele $rc$tett unb fomit oiel
Seuinn oer6ei{nen 6u fönnen. llton$et $atte es ur.olyl oer,,

ftanben burS perfön[i{e Ee6iefunger Au ben ßauiferten, [i$
rc$t oiel Sro{tgut im rotsus 6u [iSern. SIuf biele {Beife font
es 6u einet Sonturren6 unter ben Gl6f{ifiern, bie ein gebeir,
li$es 9Jebeneinonber unmögli$ ma{te. Gs fam 6u cllen
mögli6en Gtreitigfeiten unb $önbeln, !ßiltfür unb Ün,
otbnung ucren balb oor$errf$enb; batunter [itt a6er ltnlelen
unb 6ebei$en ber gelomten 6üiffcDtt. yaiüt meDr IoIIte bie
2ßitttüt oclten in $anbel unb 6dlilfoltt, fonbern cn ilre
Gtelte follten fe[te Drbnung unb 6ere$tigfeit treter. §n bet
Bei$e, oie bie 6üifie im Umlobe$oien ber Deloenaumünbung
cnfomer, lollten [ie au$ i\te $rc$t einnefmen; feinet butfte
[i$ Eorre$te [i$ern, oobur$ ein cnberer autüdgele$t rnurbe:
,,uettet monft ben Güepluben et[t ooret onfe rnater be

Oeloen iegt$et on[iem 6lote Souenbotg$, be I4olI bes ßop,
mcnnes gub er[t iüepen, bot lote oeme bot !ore." Tlc{ bem
Gtunblab ,,8et 3uerft fommt, mallt 6uer[t" orbnete unb tegelte
bet $er6og leine GüiifaDrt. 6omit tnar bem Eleibigen unb
Süütigen gebient, o[et Ungeredltigteit unb Unorbnung ein
Gnbe gefegt, ieber unlouteten ßonfurrenö tror bos $onbmett
gelegt. 6obalb ein Güifier leinen 66iilstaum beteit[tellen
tonnte, uurbe ilm $ra$tgut Augeliüett.

1[6er onbererfeits oot es bem Gdtiffer ni$t me$r ge[tottet,

[i{ nc$ Eelieben feine Scbung aus ben auigefltopelten lBoten
cus6ufu{en, fonbetn et mu$te bcs einnel;men, fras Suer[t om
Umlabeplc§ bur$ bie @leule ongefommen rrox: ,,onb bot etft
bor$ be 6[ufe fommen is, ib [igge ufie beme Sonbe efte in
ben 6{epen, 0e |üol bot ongelinbert l$epen onbe bot mebe
ongetogert oore[."

Durü biefe Iegtere Eeftimmung ruutbe ben ßoulleuten eitte
gleiümöBige unb gete$te Eeförberung illret 6ütet geli6ett.
Eor bieler Bege[ung uat es ooüI ni6t felten geoefen, boff bes
einen Soufgut aII6u Ionge unteroeg5 tuox unb mit oiel Eer,
6ögerung, oft au$ oo![ nerbotber, om Eeitimmungsott onfcnr,
oölrerrb bogegen bes onbern Eote l$nell unb oo$Ietfolter.
einttof. $ierin rnot nun obet ein llusgleiS gelüoffen.

Ilur fo oot bem 66ilfet, ruic betn ßoufmonns[tonbe ge,

bicnt. Gri$ V. prioilegierte ni$t einigc oenige, fonbern ifnt
Iag 6ebei$en unb $ortgong oller om $er3en. 5ie Eerotbnung
bes $er6ogs ge$t barouf $inaus, ber 6elcmtIdtiifcDrt
unfter 6tobt 6u bienett, lic nrilt jebem orbnurtgsmöfiig leinen
tedltmäfligen llnteiI [iüeru. Urn trieiem 6eleti !todlbrud au
ocrlcifen, rnirb ouf feine Ueberttetung eitre Gelbitrafe gelegt.

Uniere ootliegenbe Utfunbe iit bobur$ oon beion,
berer gel6i6tliüet Eebeutung, bq lie bur$ bie Sorm
bet fer6og[i$en titulotion, bie ber Eerorbnung ooron[teft,
suf einen Gtreit finoeift, ben Gri{ petfönli$ um ieine
Gtellung irrnerlalb bes Bei{es füDttc. §s lonbelt [iS um bie
tse6ei$nung ,,bes $itligen Bömil$en Egfes fütoor[te o4b mar,
lülol.t". Eis 3um §clre 1296 ooten Go$fen,lßittenberg unb
6aSfen,Scuenbutg ein ein$ettIiües Gebiet geoelen, be[[en
Scnbes$err ein fre$t ouf bie Surtnürbe $atte. 6,lei$ mit bct
Eeilung fam bte Gtreititcge, oel$em Sonbe bie ßutoürbe 6ei
ben Scifetnaflen 6ufalten lollte. Scttnödig moüte loooll

Ißittenberg rcie Sauenburg feine fr,e$te geltenb. Dbruogt ber
Soif et 1376 bem lßittenberger Sonbe bie Suroürbe 6u[pra$,
oeraiüt eten unfere $eqöge benno$ niüt ouf i$te llnre$te.

Eor ollem ruor Gri$ V. niüt geneigt, ouf fein fr,eüt flü o€rz

6i$ten; um bies Au betonen, fülrte er lßittenberg Aum tro$
tn mon$en 6ürilten bielen EiteI ,,be5 !eiligen römilüen
ßeiü1es Surfürlt unb !]tor[S stt" Iür [iü, Io ouü in unfrem
6$reiben, bos w Aur Begelung ber $ie[igen 60iffolrt oev
öff entli üte. Der Gtreit um bie Surre$te ourbe bonn lütiefftiü
au 6un[ten Ißittenbergs iür immer entf$ieben.

güleulenueifier on 0er hteürit
Eon Soltor 6eeler.

(9in tlatbes §olrtcufenb trögt nun bercitE unfer 6tedni$,
fanol olle möglidlen Güiffslo[ten oon ben UIern ber GIbe au
benen ber Ditlee quer burS unfer Souenburger 8onb. Gr ge!ört
au ben öIte[ten Sonot[trofien, bte bur$ Ißenlüenileiff für ben
Einnenlonbel erbaut u,uxben (1398 rnor ber Eou beenbet).

Um nun ben lßolier$ötlenunterf$ieb oon l]töltn t)er, rno
6tednt$ unb Deloenou btefelbe Due[[e l1aben, naü Itorben unb
6üben bin ou5duglei$en unb um bem lßo[[er bte nötige Siefe
Iür bie Gdtiiie Au geben unb Au erlolten, ouxben 6oifdlen 8ouen,
burg unb 8übed, rno es nötig rcsr, Güleulen flergeriü1tet. 8ür
bie Eebienung unb bouetnbe Ueberrua$ung btefer 6tednig,
f$leufen mufjten lßörter onge[tettt oexben, benen bonn bolb bie
Ee6ei$nung eines Gdlleulenmeilters gegeben rnurbe.

[tut AuDerlöilige unb rcolloerbiente Untertonen burften lidl
um bie Eeletlnung mit einet 6üIeu[e bercerben; benn nux burü
treue, gerni[[en$afte Slusübung i$res Eerufes rnor eine lünelte
unb [tdlere Dur$iolrt ge[iSett. Der iercetlige Sonb'es$eu tieft es

Fü befonbers ongelegen fein, 6et ?IuEruo$I ber Güteulenbeomten
genoue Srüfung i\rer $ötligf eiten unb Serlon ooxnebmen Au
to[[en. lßor bonn bie Gntlüleibung getrofien, Io tuurbe bem
6eruöt1[ten oom $er6og eine Eeletlnungsuxfunbe itbergeben, in
ber untet onge!öngtem 6iege[ bie tserufspflidlten unb Ginfünfte
genou Ieltgelegt ocren. lBs iit lelbltoet[tönblidl unb natütliS,
boff bie Ee!örben irt biefem Eerufe beuagrte unb erfolrene
Somilie rr gerne feltflielten, um Io einen tü$tigen flto$tnu 6s rur
bie tsebienung unb Ee$onblung bet Güleufen [iü au [iSern. Die
Gdtleulenfomilien oieberum [o$en oft i$teG\re unb Sflid)t borin,
boB tries onoertrcute llmt Iiü Dom Eoter oul ben 6o!n rceitev
oexerbte. 6o fom e5, boff bei ben Güleulenmei[tern tid, eine
Grbfolge entmidelte mie irr ben Esuerrriomilien, rro ber 5ol
oom Soter oui ben öltelten 6o!n oon GelüIeüt Au Geldlleüt
übetgelt. 6o libt benn nun bie Gdlleulertfamilie or ber Düder,
IüIeule au Ißigee6e f ait brci Sobrbunberte om Ißo[[er bes
6tedni{;f cnals.

Dut$ ben bauetnben omtliü1en 6üriltoeüet1r mit ben o0r,
gefe$terr tse!ötben unb bur$ ol[erlei $ro6e[[e unb ßömpfe um
oerbrieite Be$te laben Iiü monüerlei 6cflriitltüüe unb Ur,
funben in folSen Samilien ongelommelt unb er$alten, roorilr
mor rei$\altiges lltotertol tat, um einen Ginblid in bie 6e,
Idtiüte ber betreif enben $omitie unb in bie oergongenen $eit,
ocxt)öttrrt[[e gemtnnen du fönnen. Die Düder,Güleule om 9lteü=
nifi,Sonol bot i$ren fltomen oon bem ein[tigen §nflaber Düder
erhlalten, ber bsmit um 1600 \erum oom §2er6og §ron3 liele$nt
u,urbe. Gs gebt niüt flar ous ber [todtridtt leroor, ob biefet
feinen 6of1n tlotte ober ob bem 6o!n, rcenn er bo mor, ber oöter,
ti$e tseruf niü)t 6uiogte; rur bas i[t 3u entnelmen, bofi ein gons
Butmei[tet in bes Gdlleulenmei[tets g2aus f am unb um trie

$artb f einer to$ter anlielt. lßo0l nur unter ber Eebingung
mog Eotcr Düder fein §oruort gegeben $aben, bob ber 6ümieger,
Iobn itlm oetfpro$, Iidt um bie ireitnerbenbe Gdlleulenmei[ter,
Ite[te beim $er6og Sluguftus irr frogeburg Au benrerben.

Die let6ogti$e llntmort oon ber §e[te Bofieburg ous onf
bies Beoerbung5geludt ift bie ölteite Ylo$ri$t über biele
G$leuleniamilte tn lßi§ee6e. 5m Jolre 1643, ollo inmitten
bes Dreiffigiölrigen ^ßrteges, erfültte Ser6og ?Iugu[tus bem
Ettt[telter f einen lßunlü unb lehte iltn mit folgenber Ee[tol,
lurtgsutfunbe Aum !to$f olger f eines 6rümiegerDoters on ber
Gtedrritildtleule ein: ,,Eor Gottes 6nor'ren !ßir llugultus, bev
aog Au 6o$iert, Gngetn unb !ßeltiolen tnn ltermit urfunben
unb bef$einigerr, boff uns urlex Untertane unb Güleulenmei[ter
aur Düderf$[eufe, Sans Eurme[ter, urrtertönig 6u erfennen ge,
geben, ouü burS begelrten unb eingef $idten tseri$t Unleres
Gtoftoogts unb Eeomterr Aur Souenbuxg Io oiel oernommenj

t
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Vollwort unſer Siegel unterhalb dieſes Briefes anhängen laſſen. 
Der ausgegeben und geſchrieben iſt tauſendvierhundertundſiebzehn 
Jahre nac< Gottes (Chriſti) Geburt, am Tage der heiligen Jung- 
frau, Sankt Lucie (13. Dezemb. 1417).“ 

Was mag Anlaß und Grund zu dieſer Verordnung geweſen 
ſein? Im Briefe iſt es nicht beſonders hervorgehoben, aber aus 
dem, was verordnet wurde, läßt es ſich ſchließen. Es war in der 
Zeit, wo Handel und Schiffahrt unſrer Stadt inſolge der Sted- 
nißfahrt, die 1417 ſhon zwanzig Jahre beſtand, immer mehr 
ſich entwidkelten. Auf den Stapelpläten und in den Stapel- 
räumen an der Delvenaumündung unterhalb des Schloßberges 
herrſchte reges Leben. Von allen Richtungen kam immer neues 
Frachtgut verſchiedenſter Art; wurde bei uns umgeladen, um 
dann ſeinem nächſten Beſtimmungsort zugeführt zu werden. 

Was bislang an Gut und Ware von den Frachtwagen, der 
Oſtſee zu, transportiert wurde, konnte nun leichter und in viel 
größeren Mengen zu Waſſer befördert werden. Die Kolonnen 
auf den Frachtwegen unſeres Landes werden geringer geworden 
ſein, aber die Zahl der Frachtkähne wird immer mehr geſtiegen 
ſein. HierdurHh war manchem Bürger unſerer Stadt Gelegen- 
heit geboten, ſeinen Lebensunterhalt ſiher und ausreichend zu 
finden; immer mehr wuchs die Zahl der Segelſchiffe und die 
der Schiffseigner. 

Jeder beeilte ſich, um möglichſt viele Frachten und ſomit viel 
Gewinn verzeichnen zu können. Mancher hatte es wohl ver- 
ſtanden durc< perſönliche Beziehungen zu den Kaufherren, ſich 
recht viel Frachtgut im voraus zu ſihern. Auf dieſe Weiſe kam 
es zu einer Konkurrenz unter den Elbſchiffern, die ein gedeih- 
lies Nebeneinander unmöglih machte. Es kam zu allen 
möglichen Streitigkeiten und Händeln, Willkür und Un- 
ordnung waren bald. vorherrſhend; darunter litt aber Anſehen 
und Gedeihen der geſamten Schiffahrt. Nicht mehr ſollte die 
Willkür walten in Handel und Sciffahrt, ſondern an ihre 
Stelle ſollten feſte Ordnung und Gerechtigkeit treten. In der 
Reihe, wie die Schiffe im Umladehafen der Delvenaumündung 
ankamen, ſollten ſie au< ihre Frac<t einnehmen; keiner durfte 
ſich Vorrechte ſichern, wodurc< ein anderer zurücgeſezt wurde: 
„welker mankt den Sc<hepluden . . . erſt varet vnſe water de 
Delven iegthen vnſſem Slote Lovuenborgh, de ſ<hall des Kop- 
mannes gud erſt ſchepen, dat hore weme dat hore.“ Nach dem 
Grundſatz „Wer zuerſt kommt, mahlt zuerſt“ ordnete und regelte 
der Herzog ſeine Schiffahrt. Somit war dem Fleißigen und 
Tüchtigen gedient, aller Ungerechtigkeit und Unordnung ein 
Ende geſetzt, jeder unlauteren Konkurrenz war das Handwerk 
gelegt. Sobald ein Sciffer ſeinen Sciffsraum bereitſtellen 
konnte, wurde ihm Frachtgut zugeſichert. 

Aber andererſeits war es dem Sciffer nicht mehr geſtattet, 
ſich nach Belieben ſeine Ladung aus den aufgeſtapelten Waren 
auszuſuchen, ſondern er mußte das einnehmen, was zuerſt am 
Umladeplatz durch die Schleuſe angekommen war: „vnd dat erſt 
dor< de Sluſe kommen is, id ligge uffe deme Lande efte in 
den Sc<epen, he ſchal dat vngehindert ſchepen vnde dar mede 
vngetogert varen.“ 

Durch dieſe letztere Beſtimmung wurde den Kaufleuten eine 
gleihmäßige und gerechte Beförderung ihrer Güter geſichert. 
Vor dieſer Regelung war es wohl nicht ſelten geweſen, daß des 
einen Kaufgut allzu lange unterwegs war und mit viel Ver- 
zögerung, oft auch wohl verdorben, am Beſtimmungsort ankam, 
während dagegen des andern Ware ſchnell und wohlerhalten 
eintraf. Hierin war nun aber ein Ausgleich geſchaffen. 

Nur ſo war dem Sciffer- wie dem Kaufmannsſtande ge- 
dient. Erich V. privilegierte nicht einige wenige, ſondern ihm 
lag Gedeihen und Fortgang aller am-Herzen. Die Verordnung 
des Herzogs geht darauf hinaus, der Geſamtſc<hiffahrt 
unſrer Stadt zu dienen, ſie will jedem ordnungsmäßig ſeinen 
rechtmäßigen Anteil ſichern. Um dieſem Geſes Nachdru> zu 
verleihen, wird auf ſeine Uebertretung eine Geldſtrafe gelegt. 

Unſere vorliegende Urkunde iſt dadur<; von beſon- 
derer geſchi<htliher Bedeutung, da ſie dur; die Form 
der herzoglihen Titulation, die der Verordnung voranſteht, 
auf einen Streit hinweiſt, den Erich perſönlich um ſeine 
Stellung innerhalb des Reiches führte. Es handelt ſich um die 
Bezeichnung „des hilligen Römiſchen Rykes kürvorſte vnd mar- 
ſchalk“. Bis zum Jahre 1296 waren Sachſen-Wittenberg und 
Sachſen-Lauenburg ein einheitlihes Gebiet geweſen, deſſen 
Landesherr ein .Re<ht auf die Kurwürde hatte. Gleich mit der 
Teilung kam die Streitfrage, welhem Lande die Kurwürde. bei 
den Kaiſerwahlen zufallen . ſollte. Hartnä>ig machte ſowohl   

Wittenberg wie Lauenburg ſeine Rechte geltend. Obwohl der 
Kaiſer 1376 dem Wittenberger Lande die Kurwürde zuſprach, 
verzichteten unſere Herzöge dennoc< nicht auf ihre Anrechte. 

Vor allem war Erich V. nicht geneigt, auf ſein Recht zu ver- 
. zichten; um dies zu betonen, führte er Wittenberg zum Troß 
in manchen Scriften dieſen Titel „des heiligen römiſchen 
Reiches Kurfürſt und Marſchall“ für. ſich, jo auch in unſrem 
Schreiben, das er zur Regelung der hieſigen Schiffahrt ver- 
öffentlichte. Der Streit um die Kurre<hte wurde dann ſchließlich 
zu Gunſten Wittenbergs für immer entſchieden. 

 Schleuſenmeiſter an der Steilnit 
Von Paſtor Seeler. 

Ein halbes Jahrtauſend trägt nun bereits unſer Stedniß- 
kanal alle möglichen Sciffslaſten von den Ufern der Elbe zu 
denen der Oſtſee quer durc< unſer Lauenburger Land. Er gehört 
zu den älteſten Kanalſtraßen, die durch Menſc<enfleiß für den 
Binnenhandel erbaut wurden (1398 war der Bau beendet). 

Um nun den Waſſerhöhenunterſchied von Mölln her, wo 
Ste>nitz und Delvenau dieſelbe Quelle haben, nac< Norden und 
Süden hin auszugleichhen und um dem Waſſer die nötige Tiefe 
für die Schiffe zu geben und zu erhalten, wurden zwiſchen Lauen- 
burg und Lübed>, wo es nötig war, Sc<leuſen hergerichtet. Für 
die Bedienung und dauernde Ueberwachung dieſer Sted>niß- 
ſchleuſen mußten Wärter angeſtellt werden, denen dann bald die 
Bezeichnung eines Sc<leuſenmeiſters gegeben wurde. 

Nur zuverläſſige und wohlverdiente Untertanen durften ſich 
um die Belehnung mit einer Schleuſe bewerben ; denn nur durch 
treue, gewiſſenhafte AuSsübung ihres Berufes war eine ſchnelle 
und ſichere Durchfahrt geſihert. Der jeweilige Landesherr ließ es 
ſich beſonders angelegen ſein, bei Auswahl der Schleuſenbeamten 
genaue Prüfung ihrer Fähigkeiten und Perſon vornehmen zu 
laſſen. War dann die Entſcheidung getroffen, ſo wurde dem 
Gewählten vom Herzog eine Belehnungsurkunde übergeben, in 
der unter angehängtem Siegel die Berufspflichten und Einkünfte 
genau feſtgelegt waren. Es iſt ſelbſtverſtändlich und natürlich, 
daß die Behörden in dieſem Berufe bewährte und erfahrene 
Familien gerne feſthielten, um ſo einen tühtigen Nachwuchs für 
die Bedienung und Behandlung der Sc<leuſen ſich zu ſichern. Die 
Schleuſenfamilien wiederum ſahen oft ihre Ehre und Pflicht darin, 
daß dies anvertraute Amt ſich vom Vater auf den Sohn weiter- 
vererbte. So kam es, daß bei den Scleuſenmeiſtern ſich eine 
Erbfolge entwidelte wie in den Bauernfamilien, wo der Hof 
vom Vater auf den älteſten Sohn von Geſchleht zu Geſchlecht 
übergeht. So ſitzt denn nun die Schleuſenfamilie an der Düder- 
ſ<hleuſe zu Wihßeeze faſt drei Jahrhunderte am Waſſer des 
Ste>nißkanals. 

Durc<h den dauernden amtlichen Schriftverkehr mit den vor- 
geſetzten Behörden und durch allerlei Prozeſſe und Kämpfe um 
verbriefte Rechte haben ſich mancherlei Sh<riftſtüke und Ur- 
kunden in ſolhen Familien angeſammelt und erhalten, worin 
man reichhaltiges Material hat, um einen Einbli> in die Ge- 
ſchichte der betreffenden Familie und in die vergangenen Zeit- 
verhältniſſe gewinnen zu können. Die Dü>er-Schleuſe am Sted- 
nitz-Kanal hat ihren Namen von dem einſtigen Inhaber Düder 
erhalten, der damit um 1600 herum vom Herzog Franz belehnt 
wurde. Es geht nicht klar aus der Nachricht hervor, ob dieſer 
keinen Sohn hatte oder ob dem Sohn, wenn er da war, der väter- 
liche Beruf nicht zuſagte ; nur das iſt zu entnehmen, daß ein Hans 
Burmeiſter in des Scleuſenmeiſters Haus kam und um die 
Hand ſeiner Tochter anhielt. Wohl nur unter der Bedingung 
mag Vater Düder ſein Jawort gegeben haben, daß der Schwieger- 
ſohn ihm verſprach, ſich um die freiwerdende Schleuſenmeiſter- 
ſtelle beim Herzog Auguſtus in Ratzeburg zu bewerben. 

Die herzogliche Antwort von der Feſte Ratzeburg aus auf 
dies Bewerbungsgeſuch iſt die älteſte Nachricht über dieſe 
Scleuſenfamilie in Witzeeze. Im Jahre 1643, alſo inmitten 
des Dreißigjährigen Krieges, erfüllte Herzog Auguſtus dem 
Bittſteller ſeinen Wunſc< und ſetzte ihn mit folgender Beſtal- 
lungsurkfunde zum Nachfolger ſeines Schwiegervaters an .der 
Ste>nitſchleuſe ein: „Von Gottes Gnaden Wir. Auguſtus, Her- 
309g zu Sachſen, Engern und Weſtfalen tun hiermit urkunden 
und beſcheinigen, daß uns unſer Unteriane und Sc<leuſenmeiſter 
zur Dücerſchleuſe, Hans Burmeſter, untertänig zu erkennen ge- 
geben, auch durc< begehrten und eingeſchidten : Bericht Unſeres 
Großvogts und Beamten zur Lauenburg ſo viel. vernommen, 
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ba$ oon rueglcnb,bem boügebornen $üt[ten 92eun $ton6, bev
aog 'Au €oülen, ,Gngern unb lße[tfoten unb Unferes gottle[.

$ewn Eotets fein Eoroirt unb GSoiegernater, $ons Düdet,
folt oot 40 Sobren mit [ol$er 6üleule bete$net, unb biefelbe
uegen mutstion feines $aules oltbo eingeton motben, ootüber
ouü Unfetes floablet. $eun Eoters Sonfirmotion et in $önben
gefabt, unb burs bteles . Srieges Unrulen bielelbe itlm sb,
0öngig ge.morben, Ung bo[er um Unfete gnöbige EeoiUtgung
unb §onftrmotion ouf geb. Düderf$teufe ibm 6u etteilen untet,
tönigen SIeiBes etfudlt urrb gebeten.

Ißetl mir bonn besroegen beg Unletn Eeomten unb Be,
btenten Aur Ssuenbürg, rnie es lierumb benn eigentlid, be=

Iüsff en, genugf cmb Grfunbigung einge6ogetr, unb Iiü bomit
riütig befunben. IIIIo loben toir gebo$ten Unf etn Untettan
unb 6dtteulenmei[ter gemilllotlret unb feinem untettönigen
6u$en $iermit bef etiren mollen, nod, f olgenbet 6e[tolt uttb
olfo, bofi lßir ifin, ben. $ans Eurme[tet, sls feines Güruie1ev
ootets nege[ten Grben, mit bet Düders,GüIeule ouf fol$er
Iltafte be[e[1nen, ruie biefelbe iein geb. Gdltniegetoater tnne,
ge$abt, unb er ouü Unlerer ooreroö[1nten Eeamten Au 8ouen,
butg Eett$t unb §nllalt bes llmtsbuü1es iö\rli$ 2 Saler
12 Gütlling ßei$s=, Qreis, unb anbere Sonbfonttibution uttb

Sulteuer obgettogetr, lluü oui Gtfotbern mit einem $fetb ober

au EUB oufruettig fetn mu[, Dofüt ex bsnn eine Etertel,brüe
Sonb unb Io oiel !ßiefen, moroui 12 $ubet beu getnonnen unlt
ebliül Glletn !ßei$$ol3 Au genieften unb Au gebtauüen tlqt.

Unb bonebcnbei oetplli ültet i[t, oui uttlere bob'eit unb 6ted,
ni$ promb, beg foge unb Yloü1t, ein ruo$enbes lluge 6u $oben,
beoorob uetl er oui ber ffieütenburget 6ten6e oolnet, getteu
unb Iteiffig ltuiltül t tlalten, bomit üns oon bem anliegenbett
ltc$barn f ein Gingriff nodt Eetf leinerung rcebet einige Vls$=
teile obet 6üoben mibetfc$ren ntöge,Gonbern olle bosfelbe ALt

Ieiflten unb Au oerriSten lütulbig, rDos einem getreuen 6$leufen,
mei[ter ge6üI1tet unb oblieget. lluü rros fein Eoroitt (Üor,
gönger) bobet ltets uns erruiefcn t)st."

$iermit fom benn bag Güleulenomt in bie $onb ber §4,
milie Butmelter unb ift e5 bis $eüe bur$ oiele §o!re, böie
unb gute $eiten, linbur$ geblieben.

8ouon0üro uor 50 üaüron.
3m !?oüiolgenben fclten uir mit ben Atuf6ei$nungen iott,

bte bie 9Jtonote Dftobet unb [tooember bes §olres 1872 ürI=

fo[[en. trton$e bet intere[[onten Eegebentleiten bü{ten oielen
bet olten Seiet noü in Gtinnexung |ein. ete Oe6emb ev§,elüeb,
ntf[e fönnen ruir megen froummcngels et[t in nöd;fltet ltummet
regi[trteren.

L4. Df tobet : Segen f olltoutgeio$r outben be!örbl iü1ev

[eits lieben $unbe getötet t7. Dftober : §te Giniguttg
ber §ilenbotlnoeruoltungen über bos Sroiett einet §tlenbcltt,
Erüde über bte GIbe 6rcifSen Souenburg unb Sobnitoti rcotb
er6ielt. ete tsrüde er\att brei gtoffe Deffnungerr mtt 100 Uftetet
unb iüni fleinere mtt 14 T{teter be6w. 50 llJeter Bteite. Die
gonAe |i$te lßeite iit Au 478 Tfieter ongenommen. ![n bem

bottnitorfet Ufer ioll ein tso$nlof nidlt mteber ongelegt oerben.
UI'{,E Grlob bolür itt bte $erltel[ung eines EUB[teigeE on bet
2lufi,ert[eite bet Glbbrüde in Uusliüt genommen. - 22. Dftobet:
Oer 9Jtagiitrot gibt folgenbes befsnrtt: lto$bern berr Bütget,
rnei[tet üogel unter e$renber !Inetfennung ber Ionge §o$te
Ilinbur$ ber 6tobt geleilteten Dienite ben etbetenen 2tblüieb
o0r ber ßöni gti$ $er6ogliü1en Begietung etlolten bst, iF bet,
Ielhc CIon ulrs Aum Glterrmitgliebe bes Stogiltrots exrornt wor=
tren. 24. Dftober: Eer bisller ber 6meiten $forr[telle obiutr,
gierte Soitor ,n. SutIlet gebt in bielen fogen nsü Rutrberuörbe,
um lein rreues ?Imt ontrutreten. Oie babut$ etlebigte Ittelige
ll.biunftur mirb oorousliütlid) ni$t ruieber belebt ruetben
Set .IJtogiittot f$reibt bie lßoll eines Eeigeorbneten (3meiten
Biirgernrci[ters) ou5, unb itt termin oul ben 9. fiooember orz
beronmt. 6eiteng ber 8ctflfommi[[ion rnoren ptöf entiert:
T,e$tsonmoft 9Jteget, Snlpef tor Sooge unb Genatot Erutts.
?6. Dftobet: ecs tsilro ber SoliSeioerrcaltung ber 6tobt 8ouen,
burg befirrbet Iiü iebt tn ber §lb[trofte im e\emotigen $ol[$au[e
porterre ,[irtfE.

1. Ilooember : Der lJtogiitrot gi6t f olgerrbes befonnt: tse i
o[[etr öfi.entli$en ton6mu[ifen itt f otton foruo$t tuöltenb ber
Ißiutpr, s[E oud) ber Gommermorrote eine gtei$e 6ebü!t o0lr
15 6gr. iebesrno[ tags Auoor im Eureou Aum Ee[ten llie[iget
llrmen(ollg Au entri$ten. tsei t$eotrolifdlen Eorftetlungen linb

in gtei$er lßeife Iür ieben fog 20 6gr. Au 6e6og[en. 2. !lo=
oember: Die Gtette eineE $oli6eibieners rcutb,e mit einem
§oSreg e$alt oon 215 Ltltr. ousgel{ üeben. 7. Itooembet :

Sout te[tomentorif$er tse[timmung bes oer[torbenen ümts,
mourermei[tet s ütlrbrod follen be[[en $ier belegenen 6runb[tüde,
ous $öufetn unb 8önbeteien befte$enb, ber 6tobt oermo$t [ein,
unb Atror bergeltolt, boft bies Segat ieboü er[t noS bem ?Ibleben
feinet §tau in üirffomteit tritt. Dorno$ folt bie 6tobt iene
Grunb[tüde fo longe oexpoü1ten unb bie lpo$tertüge 6instrogenb
onlegen , bis borous ein Sapitol ongeruoülen , welü1es einen
iöt1rliü1en $tnsettrog oon ettno 2000 t$oter ergibt. Gr[t bonn
f olten bie $öufer Au ltöbtilüen ^Qronf en$öulern eingeri $tet unb
ous ben f etner entf ollenben $insettrögen unter[alten ruerben.

9. fltooember: Genotor Grn[t Eruns ruurbe mit 6timmen,
me$r\eit Aum Eeigeorbneten (6meiten Eürgetmet[ter) gemöl[t.

11. Itooember: Die $oli6eiuerooltung gibt folgenbes be,
fonnt: Die Eeuerlölügerötlüolten [inb Aum f ei[ in monge[,
baftem $u[tonb. Ißir etfu$en bie g2auseigentümet unb beren
Gtelloertreter, f$teuniglt Iüt otbnungsmöftige beuiültung 6orge
Au trogen, bo ruir oul bemnö$[tigen Eeri$t ber Seuergxeoen
mtt Gtrofe gegen bie Göumigen oorgelen müftten 19. [to,
oember: lln biefem Soge ionb bie er[te öffentli$ onge6eigte
Rotlegien[i$ung ns$ Ginfü$xung ber Gtöbteorbnung ltott. 5n
bief et 6i$ung ilt f Ietffig georbeitet rnorben. Die Slrmentom=
mi[[ion foruie eine 6dlu[6e!örbe, etne ^Qommi[[ton für bie Ee,
rotung bes Gtobtfl,aus$oftsetstE rcurben gebilbet unb beu Gtat
iür 1873 oorgelegt. Die Ginnolmen beStffern lid, ouf 9105 5,bß.
7 69r. 10 Sig., bie ?Iusgoben oul 10 084 I$tr. 18 69r. 9,2 TIg;
bos borno$ Itü ergebenbe Defi6it oon co. 1000 !$tr. ourbe Aum
gröfften teil bur$ einen 6elnpro6entigen Uullülog in ber Sort,
tribution unb etn etrcoiger fleiner ffie[t ous ben Grttögen ber
Eortuertspa$'tung Au beden ir 2lus[id1t genommen. Die OurS,
berotung unb Eelüluffiollung rourbe bis Aur nöSften Gibung
!inousgeld)oben. llus bem tseri$t ber ^8ommillion Iür bos

§euer[ö[$uoelen rcutbe [letoorgelloben, boB eine ffieoi[ion ber
Gerötf$often ben guten $u[tonb berlelben be[tötigt $obe. 6ömt,
Ii$e Semeinbeorrgeflötigert [inb aur perfönliSen $itlsleiftung
bct Seuersnot bis dum 50. Sebensio$re oerpfli$tet. 20. Ilo=
uembet: 5aE Stoieft eirrer tsolnlinie $ogenom-Iltölln-.
Dlbesloe tou$t ouf. 27. !?ooember: Der lltogt[trot gibt etn
$unbe[t0ü0r=fregulotio Iüt bie 6tobt Souenbuxg bef onnt, bos
nm 1. §cnuor in ßroit treten lolt. Die ein6ufüftenbe $unbe,
[teuer betrug 1 T\!r. 10 69r.

ffimni[ Der Dlonotr üe0rüm 1928.
1. ffiegierungsprö[tbent §o!,onn[[en r,ei$te lein ?Ibldliebsgelud,

ein. Gtn neuer lorif Iür Gütlepplögne unb Güiffogrts=
obgoben ouf bem (ylbe,trooez$onol trot in ßraft.

5. Sonbrot i. e. n. 6$önberg in Bogeburg legte fein ?Imt olg
Srooin6iollanbtagsobgeorbn etw nieber.

6. Die tirü1ti$en ßörperlüalten uö\Iten Eeltouslüüfle Iür bos
7 }}iötlrige ß irSerii ubilöum.

7. Die Gemeinbe lBotlltorf ruitb Aum 1. llpril ous ber ßir t)en,
gemeinbe llumülle ausf Seiben unb au einer f elb[tönbigen
ßir$engemeinbe mit $f orr[telte erloben rcerben.

10. Die iriillere 6oltroirtiütalt Ullogbur.g, $!i[o[op\enberg Lb,
in mel$er 3uleht eine Eu$bruderei unter ber Sirmo 6ro,
pbilüe llnitalt betrieben murbe, gtng im $rcangsner[teige,
rungstetmin in boE Gigentum bes Eerbonbes ber Eeutf$en
§ugenbflerbergetr ü[rer. Sie Geböube lollen 6u einer Sugentr,
lerberge mit etruo 100 Betten umgebout ruerben.

L2. 5m 6emeinbeobenb, ueronltoltet oom Goongeliidlen Bunb,
Ipro6 gert $oftor §if$er,$übner. frogeburg, iiber bie ftefe
runf ter Eolf snot.

18. Tteucs 5oümailer in giüt. 9taq bet er[terr Eorousloge ruirb
iüt Souertburg eirt !ßo[[erftontr oon 3,30 9]teter om 28. Ee,
bruor errcortet.

19. ßir$li$e Semeinbenerfommlurrg aur Eelpreüung ber ge=

plonterr Sieben$unbettiollrfeier unfrer l}torien,lltogbolenen,
Sir$e. Gttltegung ber Stgnoleiilm 6. m. b. b. in ltü[[ou
bei tsii$en. Die tsetrieb strsntenfo[[e ruurbe lout Eeldlluff
bes Dbetner[idletungsomtes in G$tesruig mit lßirfung oom
19. Sebruor 1928 gef $lo[en.

25. Eie Geno[[enlüoftsbqnt e. 6. m. b. b. beoilligte in igrer
Generoloetfcmmlung fiir 1927 eine Dioibenbe oon 8 Sro6ent.
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daß von .weyland :dem Hochgebornen Fürſten Herrn Franz, Her- 
30g zu Sachſen, [Engern und Weſtfalen und Unſeres gottſel. 
Herrn Vaters ſein Vorwirt und Sc<hwiegervater, Hans Dütder, 
faſt vor 40 Jahren mit ſolher Schleuſe belehnet, und dieſelbe 
wegen mutation ſeines Hauſes allda eingetan worden, worüber 
auch Unſeres hoc<hſel. Herrn Vaters Konfirmation er in Händen 
gehabt, und durch dieſes . . . Krieges Unruhen dieſelbe ihm ab- 
hängig geworden, Uns daher um Unſere gnädige Bewilligung 
und Konfirmation auf ged. Düc>erſchleuſe ihm zu erteilen unter- 
tänigen Fleißes erſucht und gebeten. 

Weil wir dann deswegen bey Unſern Beamten und Be- 
dienten zur Lauenburg, wie es hierumb denn eigentlich be- 
ſ<affen, genugſamb Erkundigung eingezogen, und ſich damit 
richtig befunden. Alſo haben wir gedachten Unſern Untertan 
und Scleuſenmeiſter gewillfahret und ſeinem untertänigen 
Suchen hiermit deferiren wollen, nach folgender Geſtalt und 
alſo, daß Wir ihn, ben. Hans Burmeſter, als ſeines Sc<hwieger- 
vaters .negeſten Erben, mit der Düders-Sc<hleuſe auf ſol<her 
Maäße belehnen, wie dieſelbe ſein ged. Schwiegervater inne- 
gehabt, und er auch Unſerer vorerwähnten Beamten zu Lauen- 
burg Bericht und Inhalt des Amtsbuches jährlih 2 Taler 
12 Schilling Reichs-, Kreis- und andere Landkontribution und 
Zuſteuer abgetragen, Auch auf Erfordern mit einem Pferd oder 
zu Fuß aufwertig ſein muß, Dafür er dann eine Viertel-Hufe 
Land und [ſo viel Wieſen, worauf 12 Fuder Heu gewonnen und 
etlich Ellern Weichholz zu genießen und zu gebrauchen hat. 

Und danebenbei verpflichtet iſt, auf unſere Hoheit und Ste&- 
niß promb, bey Tage und Nacht, ein wachendes Auge zu haben, 
bevorab weil er auf der Medlenburger Grenze wohnet, getreu 
und fleißig Aufſi<ht halten, damit Uns von dem anliegenden 
Nachbarn kein Eingriff no< Verkleinerung weder einige Nach- 
teile oder Schaden widerfahren möge, Sondern alle dasſelbe zu 
leiſten und zu verrichten ſchuldig, was einem getreuen Sc<leuſen- 
meiſter gebühret und oblieget. Auc< was ſein Vorwirt (Vor- 
gänger) dabei ſtets uns erwieſen hat.“ 

Hiermit kam denn das Sc<leuſenamt in die Hand der Fa- 
milie Burmeſter und iſt es bis heute dur< viele Jahre, böſe 
und gute Zeiten, hindurc< geblieben. 

Lauenburg vor 50 Fahren. 
Im Nachfolgenden fahren wir mit den Aufzeichnungen fort, 

die die Monate Oktober und November des Jahres 1872 um- 
faſſen. Manche der intereſſanten Begebenheiten dürften vielen 
der alten Leſer no< in Erinnerung ſein. Die Dezember-Geſcheh- 
niſſe können wir wegen Raummangels erſt in nächſter Nummer 
regiſtrieren. 

14. Oktober: Wegen Tollwutgefahr wurden behördlicher- 
ſeits ſieben Hunde getötet. = 17. Oktober: Die Einigung 
der Eiſenbahnverwaltungen über das Projekt einer Eiſenbahn- 
Brücke über die Elbe zwiſchen Lauenburg und Hohnſtorf ward 
erzielt. Die Brücke erhält drei große Oeffnungen mit 100 Meter 
und fünf kleinere mit 14 Meter bezw. 50 Meter Breite. Die 
ganze lichte Weite iſt zu 478 Meter angenommen. An dem 
Hohnſtorfer Ufer ſoll ein Bahnhof nicht wieder angelegt werden. 
Als Erſatz dafür iſt die Herſtellung eines Fußſteiges an der 
Außenſeite der Elbbrü>ke in Ausſicht genommen. -- 22. Oktober : 
Der Magiſtrat gibt folgendes bekannt: Nachdem Herr Bürger- 
meiſter Vogel unter ehrender Anerkennung der lange Jahre 
hindurch der Stadt geleiſteten Dienſte den erbetenen Abſchied 
von der Königlich Herzoglichen Regierung erhalten hat, iſt der- 
ſelbe von uns zum Ehrenmitgliede des Magiſtrats ernannt wor- 
ven. --- 24. Oktober: Der bisher der zweiten Pfarrſtelle adjun- 
gierte Paſtor M. Luther geht in dieſen Tagen nach Kuddewörde, 
um ſein neues Amt anzutreten. Die dadurch erledigte hieſige 
'Adjunktur wird vorausſichtlih nicht wieder beſezt werden. -- 
Der Magiſtrat ſchreibt die Wahl eines Beigeordneten (zweiten 
Bürgermeiſters) aus, und iſt Termin auf den 9. November an- 
beraumt. Seitens der Wahlkommiſſion waren präſentiert: 
Rechtsanwalt Meyer, Inſpektor Laage und Senator Bruns. -- 
26. Oktober: Das Büro der Polizeiverwaltung der Stadt Lauen- 
burg befindet ſich jekt in der Elbſtraße im ehemaligen Zollhauſe 
paxterre links. 

.4. November: Der Magiſtrat gibt folgendes bekannt: Bei 
allen öffentlichen .Tanzmuſiken iſt fortan ſowohl während der 
Winter- als auch der Sommermonate eine gleiche Gebühr von 

15 Sgr. jedesmal tags zuvor im Bureau zum Beſten hieſiger 
Armenkaſſe zu entrichten. Bei theatraliſchen Vorſtellungen ſind   

in gleicher Weiſe für jeden Tag 20 Sgr. zu bezahlen. -- 2. No- 
vember: Die Stelle eines Polizeidieners wurde mit. einem 
Jahregehalt von 215 Thlr. ausgeſchrieben. -- 7. November: 
Laut teſtamentariſ<her Beſtimmung des verſtorbenen Amts- 
maurermeiſters Uhrbrod ſollen deſſen hier belegenen Grundſtüde, 
aus Häuſern und Ländereien beſtehend, der Stadt vermacht ſein, 
und zwar dergeſtalt, daß dies Legat jedoch erſt nach dem Ableben 
ſeiner Frau in Wirkſamkeit tritt. Darnach ſoll die Stadt jene 
Grundſtüde ſo lange verpachten und die Pachterträge zinstragend 
anlegen, bis daraus ein Kapital angewachſen, welches einen 
jährlichen Zinsertrag von etwa 2000 Thaler ergibt. Erſt dann 
ſollen die Häuſer zu ſtädtiſchen Krankenhäuſern eingerichtet und 
aus den ferner entfallenden Zinserträgen unterhalten werden. 
-- 9. November: Senator Ernſt Bruns wurde mit Stimmen- 
mehrheit zum Beigeordneten (zweiten Bürgermeiſter) gewählt. 
-- 11. November: Die Polizeiverwaltung gibt folgendes be- 
kannt: Die Feuerlöſc<gerätſc<haften ſind zum Teil in mangel- 
haftem Zuſtand. Wir erſuchen die Hauseigentümer und deren 
Stellvertreter, ſ<leunigſt für ordnungsmäßige Herrichtung Sorge 
zu tragen, da wir auf demnäcſtigen Bericht der Feuergreven 
mit Strafe gegen die Säumigen vorgehen müßten. -- 19. No- 
vember: An dieſem Tage fand die erſte öffentli< angezeigte 
Kollegienſigzung nac<h Einführung der Städteordnung ſtatt. In 
dieſer Sitzung iſt fleißig gearbeitet worden. Die Armenkom- 
miſſion ſowie eine Schulbehörde, eine Kommiſſion für die Be- 
ratung des Stadthaushalt5setats wurden gebildet und der Etat 
für 1873 vorgelegt. Die Einnahmen beziffern ſich auf 9105 Thlr. 
7 Sgr. 10 Pfg., die Ausgaben auf 10 084 Thlr. 18 Sgr. 9,2 Pfg; 
das darnach ſich ergebende Defizit von ca. 1000 Thlr. wurde zum 
größten Teil dur< einen zehnprozentigen Aufſchlag in der Kon- 
tribution und ein etwaiger kleiner Reſt aus den Erträgen der 
Vorwerkspachtung zu de>en in Ausſiht genommen. Die Durch- 
beratung und Beſ<lußfaſſung wurde bis zur nächſten Sitzung 
hinausgeſhoben. Aus dem Bericht der Kommiſſion für das 
Feuerlöſhweſen wurde hervorgehoben, daß eine Reviſion der 
Gerätſchaften den guten Zuſtand derſelben beſtätigt habe. Sämt«- 
lihe Gemeindeangehörigen ſind zur perſönlichen Hilfsleiſtung 
bei Feuersnot bis zum 50. Lebensjahre verpflichtet. =- 20. No- 
vember: Das Projekt einer Bahnlinie Hagenow--Mölln-- 
Oldesloe taucht auf. -- 27. November: Der Magiſtrat gibt ein 
Hundeſteuer-Regulativ für die Stadt Lauenburg bekannt, das 
am 1. Januar in Kraft treten ſoll. Die einzuführende Hunde- 
ſteuer betrug 1 Thlr. 10 Sgr. 

Chronik des Monats Februar 1928. 
1. Regierungspräſident Johannſſen reichte ſein Abſchiedsgeſuch 

ein. -- Ein neuer Tarif für Sc<lepplöhne und Sciffahrts- 
abgaben auf dem Elbe-Trave-Kanal trat in Kraft. 

5. Landrat i. e. R. Schönberg in Ratzeburg legte ſein Amt als 
Provinziallandtagsabgeordneter nieder. 

6. Die kirchlichen Körperſchaften wählten Feſtausſchüſſe für das 
700jährige Kir<henjubiläum. 

7. Die Gemeinde Wohltorf wird zum 1. April aus der Kirc<hen- 
gemeinde Aumühle ausſc<heiden und zu einer ſelbſtändigen 
Kirc<engemeinde mit Pfarrſtelle erhoben werden. 

10. Die frühere Gaſtwirtſchaft Maxburg, Philoſophenberg 15, 
in welcher zuletzt eine Buchdru>erei unter der Firma Gra- 
phiſche Anſtalt betrieben wurde, ging im Zwangsverſteige- 
rungstermin in das Eigentum des Verbandes der Deutſchen 
Jugendherbergen über. Die Gebäude ſollen zu einer Jugend- 
herberge mit etwa 100 Betten umgebaut werden. 

12. Im Gemeindeabend, veranſtaltet vom Evangeliſchen Bund, 
ſprach Herr Paſtor Fiſcher-Hübner, Ratzeburg, über die Tiefe 
unſrer Volksnot. 

18. Neues Hochwaſſer in Sicht. Nay der erſten Vorausſage wird 
für Lauenburg ein Waſſerſtand von 3,30 Meter am 28. Fe- 
bruar erwartet. 

19. Kir<lihe Gemeindeverſammlung zur Beſprechung der ge- 
planten Siebenhundertjahrfeier unſrer Marien-Magdalenen- 
Kirc<he. -- Stillegung der Lignoſefilm G. m. b. H. in Nüſſau 
bei Büchen. Die Betriebskrankenkaſſe wurde laut. Beſchluß 
des Oberverſicherungsamtes in Shleswig mit Wirkung vom 
19. Februar 1928 geſchloſſen. 

25. Die Genoſſenſchaftsbank e. G. m. b. H. bewilligte in ihrer 
Generalverſammlung für 1927 eine Dividende von 8 Prozent. 
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26. lJti[[ionsfonntog. I]ti[[ionsinfpeftor lpoltor 6etber,Seip6ig
prebigte im $ouptgottesbien[t unb lptoü in bet Gemeinbe,
oerfommfung, bte obenbg in ber RirSe [tottfonb.

29. Der lßol[tötigteitsobenb bes Eaterlönbilüen §rouenoereins
oom froten Steu6 bro$te einen f$önen Grfolg.

$eimntsetüiüttli $as üi0et Gillem.
§$em, in bet ötte[ten Urfunbe oon 1190 §feme gelütieben,

fott noS einet Deutung oon Srofe[[ot Eüdffiottr,8ünebutg ([ie!e

eme - $ous, $eim obet Dotf, Gi$enborf , 92ous obet

$eim unter ben Ei$en $et[en. 
*) Dletl$unbettiöftige Gi$en

iinbet mcn in G$em iebt nux noü aui einem bofe, be[[en
tse[i$er um 1800 ben Betnomen ,,ünner be tsömen'r *?t) \atte.
Dte 6age gebt, boff oot $eiten oiele Gi$en um bos Dori Ue,

[tcnben $aben folten. tset llusf$o$tungsatbeiten out bem s,e,
[önbe bes neuen 6ögerc eü,eE nole bem tsobnltof fonb mon in
etma 6oei Ufteter Siefe untet Eolngl eis$ö\e im tsoben Ieltge,
urur6elte Gi$en[tubben, ooxous mon ldtlieften mö$te, boff bie
ouf btefen lßur6eln geoad)lenen 8öume mit bo6u beigettogen
$'aben, bet Qln[ieblung ben Ttomen 3u geben, benn Güem mor Aux

Seit $etmonn Ei[ungs um 950 mtt ba6u ousetfet)en, ben
IBenbenon[tutm ob6urce$ren, unb $atte ober bst lüon bomolE
etnen [tomen befommen, entnommen feiner Umrcelt. !ßie oiele
§afrlunberte tlqt es nun [renötigt, um übet biele Gt$entuut6eln,
beren 6tömme eoentuel[ Aur tsefeltigung bet Eurg oerrcanbt
ruorbert [inb, eine metlr als 3tuei T[teter bide Gonbldtiült Au
logern. Ißie oiele geruoltige Uebetf$rcemmungen moren rtöt ig,
um bief e unenbliSen 6onbmo[[ert \ier$'er6uf$lemmen, um bos
Gelönbe in ben Su[tonb Au lrringen, mte mon es ieit Sobl,
$unberten aus ben Urfunbcn fennt. freftot Beinitorf f$teibt
im tsütlinget i2eimatbuü, bo6 bie 6een um Eiltlingen tre[te
eineE bebeutenben Glbormes feiert. Eetfolgt man ben $uftrorn
Au bielen 6een noü ober$olb, Io fommt mon ldtlieffltdt in bie
G$emet Selbmorf. Eenrgemöfi fönnen mir mtt tse[ttmmt$eit
onne[mert, bo[, Io nrie ou6 on Eütlingetr, \ier, berlelbe Cllbotm
oorbeigeflo[[en i[t urtb bte mttgefü$r,ten Gonbmolien lidt oblager:,
ten. Girt 6eologe, ber: um 1900 itt flie[iget Gegenb tötig uür,
be$auptet, boff bos Sorrb Grurrbfortb ber GIbe lei mit lonbigett
Ee[tonbteilen bet 6eeit, bte bie [tee{ie, ous bet Gegenb 00tI
Göflrbe fommenb, mitgeiülrt bst. eie G$emer $elbmorf fcfleint
eine gute $unbgrube iiir olte unb ölte[te Eotfommni[[e Au lein.
Gin Gteinbeit ous ber $eit um 2000 o. §0r. rcutbe 6ei 6toben,
orbeiten in ber lßeibe geiurrben. Urnenre[te, um §btiltt Gebutt
$erge[tellt, fonb mon bci llbiubt oon 6onb in etruo 30 3enti,
meter 5ieie. (line römiiüe 9Jtiin6e, bie mor in Ilorbbeutld),
lonb et[t 3tocimol geiurtbett bat, mtt bet beutli$en elulldlrift

§aefor mtt tsi[bnis, ourbe ni$t oett oon bem Urnenfelbe obenl
oon ber tlü,eütume oufgelelen. 5n ber 6üule oerben ,biefe
oorSt[torifüen §unbe ouiberu a$rt unb ge6eigt. QIuü in ben, llr,
funben über G$em, beren eE 6ogtreiüe gtbt, finbet mon. oiütige
Itomert unb Doten, Ie[blt ben oerltümmelten ffiomen bes öIte[ten
ßönigs gelü)teü)ts ber 6oülen. ***)

5n bet oeiteren G[bmorf$ in Borum 6ei 6t. Diongs Dob
mon f ogor etnen Depotfunb ous 6olb ous bem Grbreig, ber
bem Stnber 2000 fr,eifismaü einbto$te (1000 fretssmorf $atte
er nur geforbert). Den EIid Iür bieie $unbe geld)örit Au gaben,
oerbonf en tnir bem unelmübliSen geimotforfger Iür bte Glb-
morfS, $etrn Beftor G. Betnltorf,üillelmsburg. Ißie oiele
$o$ui$ttge $unbe rulen tnolt n0ü im Eoben, ber bie be[te Ur,
funbe für ben Eorlüer i[t? Die Glbmoxld, ilt on $unben.n0ü [öng[t
ni$t ousgeb eutet, mie ouü monü1e onbete 6egenb. l}tan |oltte
\estlalb ouü on ben ftein[ten ni$t o$ttos oorübergegen, De[fen
biefe boü bie Eergongenleit f[öten. 8o[[en mir un5 gefagt fetn,
baff bie ru$mreiüe Eergon gen\eit olt Gteden unb 6tab ber 3u,
funft iit. B. 6p.

*) Dos lßort $eim, ottlöüFlü bem, gottlü loims, onge[,
tqülilü bsm, oltnorbtf$ Ileimer, tlt in Drtsnomen oon \ogem
![[ter unb niüt immer beutli$ tru _eüennen, bo es itarf 

'abge=

f.{tiJfeq -oirb. Gs eridleint in ben Sormen bem, I1eme, €ffi, eme
(lieDe Gf-eme), üffi, ume, ffie, m, e.

**) 6p. ,,ünnex be Eömen", bo [teben tse[iger mit gteiüen
Tlomen oor$onben u,oxen.

,lttt CEiüenborf fönnte mon lüIeüttueg tn unfrer Gegenb
oiele Dötier benonnt $oben, bc Gi$en übero[ oor$onben rnoxer,
IDo -mon [iebe[te. Die lJtög[iüteit iF ntdtt oon ber gonb au
oeiien, boff, rcie llrtlenburg (Grtene,borg) feinen [tamen nadl
beu 6ötttn Grto, beren tsilbnis bort tn einem $eiligen goin
n_er.e$rt ruorben [etn fo[, ber 6oge ns$ erlolten bst, onbeue
Dörfer no6 bem [tomen bes er[ten lln[teblers (Eubilo - Eüt,
ltngen, tsritto Erietlingen etc.), io fann ou.ü1 in G$em, bo
es |$ruer oufSufinben u,or, ein geoeilteu $ain ober eine gt,
rualttge Gicüe gefltonben $oben, tuie etruo bie logenonnte toulentr,
iötlrige (Ei6e in $ittber,g€tr, unter uet$er unfre llltootberr, bie
i$ren Göttcrn treu geblieben uotefi, opferten; benn bqs
§t1ri[tentum ßsrls bes Groffen tnutbe mit $euer unb Gürnert
clngef übtt. Gtne üiele unftes Sonbbunbfülrers §orb §orbes,
^Rletn Sirrtelrt bei Eerben, gilt tleute n0ü alE bie 6tötte, ulo
4500 unfrer Eorfolren itlr $oupt lo[[en mufften.

) §unginger, Gigbingi, 6binge. 5m ,,Eorbengou" oon
Etei\ew p. bqmrner[tein $ei[t es bstüber: 6elb[t iür bos ölte[te
^Rönigsgeid)leüt ber Gugingen, ouü §unginger genonnt, finben
f-id, llnflönge on ben ltomen eines alten 8üneburger Golaboufes
Gigbingi unb Sugbingi. 5n elner Urfunbe bes- tsildlofs 5ol
oon Eerben be 1205-122I erf$eint ein 8üneburgex 6ol6!ous
Domus Gi$trtgt. Gin fetl bet Güemet Eelbmort wsr rofrirols
etn bebeutenber lßalb, ber bem Sloltet Güornebed ge!ötte, o0
nur Eüriten otrer tsildle iogen burften. Der iebtge Slurnome
,,6f7inge" töbt 6ütü[[e oui oorf1,et, Gefogtes Au.

,'.:)ir&rü&*t&r>uft !l u r 0em Souenb u toer $eim otm u leum. rffi ,'ffi ffi ,ffi
5n ber re$t orrielrrli$en ß,eit1e ber §nnungsloben, bie in

unferm gJtuieum i\re lluilteUurtg fonben , ltebt ouü bie bes
Borbter, unb §firurgen,llmte5 ber 6tobt Souenbuxg. !Ieu[er,
tiü) befdletben unb etnioü get1olten, bttgt lie rnextoollen §nlolt
unb töBt bie in ittr ru[lenben ?Iften tei$en Ginblicf oerl$ofien
in oexgongene $unitSeit, roie [ie. mit i\ren Eot, unb flto$teiten
ouü über urrlet 6töbtlein fom unb ging.!ßo!t oetmolrt unb
gut ge!ütet blieb oor ollem ber bem llmte oerlie$ene 6ilbe,
btief. 5n lpetgomenteinlülog gebunben, gibt er in feinen26?lr,
titetn in oller Uusiübtli$feit funb, uss SItiüt unD tseüt bes
8elrbuben, bes Gelellen unb itlres lltei[ter s rcqt. §m §olte 1734
ruurbe biefe tse[tötigung itlter 6ilbe ben Eatbieten unb Cltlitur,
gen but$ Sör,ig 6eotg ben ![nbetn oufs neue gegeben unb in
Itatter tsteüfoplet on geflodrtenex Gdrnut bem Dofument bes
Sönigs §n[iege[ onge$öngt. lluü bcs Tetlüoit, mtt bem bet
![eltermonn ben ausge[te[ten Gdltift[tüden Utfunb'stralt oet=
tie$, Iiegt noü in bet Sobe ; eE 6eigt im lltittetfelb 6oei Ue,
fueu6te llberloffme[[er, bcs Ba[ierme[[et unb bos grofte 6treiü1,
brett. Eon ben olten lpopieten mog manü1es ni$t genügenb
geaütet unb im Soufe ber Seit 6er[treut f ein; ber oerbliebene
tre[t iF bes 8efens ruert genug. 6o bos ,,[tortensoerAei$nir
ber fömtliüen Eorbier,ümtsmei[ter, wel$e feit 1660 in 8ouen,
burg egi[tiert". Gs nennt:

1. 9ltortin 66ula 1660 L2. Sof1. nifl. §enfel 1718

2. $eiwi$ Erouielb 1663 13. ,t. n. Illeger 1729

3. §ürgen Sennelieb 1664 L4. beiw. §brtlt. Erumleu 173L

4. §ort 9,üleüolb, 1670 15. $oD. $einr. Erumleu 7737

5. beinüü Selbrnonn 1676 16. §eronimus llug. ErumleutT41
6. §oD. Sriebr. ßeuters 1678 17. $erm. mil!. $eins L746

7. §oD. $eiru. EuüDola 1681 18. $riebr yaif[. $eins 1717

8. Bi$orb lßetbetmonn 1684 19. Sriebr. (6ottlr. Eu[[enius 1749

9. 5o0. beirc. Brumleu 1709 20. BranA beirc. Eugenlogen 7750

10. lticlss $eins LTLL 2L $oD. Eern$. Btlöer l76L
11. Donie[ Bolenou t7lz 22 m ,t. Ißeib 1763

Die $ier obgebroSene Beile IöBt liü ergön6en ous ben
8e[rbrtefen, bie ben ,oor ben llelterfeuten unb lömt[iüen
llmtsfoflegen bet §$irurgorum unb Eorbietex" Aum Gefellen et=
nonnten 8elriungen ousge[tettt rcurben. Eon btelen mit Giege[
unb Untetf$rift uerfe$enen $apieten 6ef inben Iiü noü 25
ein6elne in ber Sobe unb geben $eugnis, rcex oot 150 §o$ren
in unfrer 6tobt feine 8e$r6eit ,,trett unb rebliS ousge[tonben
unb Iiü oer$otten, ruie es einem frommen, I[eiffigen unb e$r,
liebenben 8efr,Difcipu[ ge6ü$tet unb ruol[ an[te$et". gb. 6.

Otud unb Eetlag: 6ebtüb er Eo rü)ets, Souenbutg (GI6e) EerontoortltS: G r n [t Br e g [to btt), Souenbutg (GI6e)
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26. Miſſionsſonntag. Miſſionsinſpektor Paſtor Gerber-Leipzig 
predigte im Hauptgottesdienſt und ſpra< in der Gemeinde- 

| verſammlung, die abends in der Kirche ſtattfand. 

29. Der Wohltätigkeitsabend des Vaterländiſchen Frauenvereins 

vom Roten Kreuz brachte einen ſchönen Erfolg. 

veimatgeſtchic<tliches über Cihem. 
Ehem, in der älteſten Urkunde von 1190 Ekeme geſchrieben, 

ſoll nach einer Deutung von Profeſſor Bü>kmann-Lüneburg (ſiehe 
Lüneburger Heimatbuch, Seite 199) aus Ek = Eiche und 
eme = Haus, Heim oder Dorf, Eichendorf, Haus oder 
Heim unter den Eichen heißen. *) Mehrhundertjährige Eichen 
findet man in E<hem jetzt nur no< auf einem Hofe, deſſen 
Beſitzer um 1800 den Beinamen „ünner de Bömen“ **) hatte. 
Die Sage geht, daß vor Zeiten viele Eihen um das Dorf ge- 
ſtanden haben ſollen. Bei Ausſ<hac<htungsarbeiten auf dem Ge- 
lände des neuen Sägewerkes nahe dem Bahnhof fand man in 
etwa zwei Meter Tiefe unter Bahngleishöhe im Boden feſtge- 
wurzelte Eichenſtubben, woraus man ſchließen möchte, daß die 
auf dieſen Wurzeln gewachſenen Bäume mit dazu beigetragen 
haben, der Anſiedlung den Namen zu geben, denn Ehem war zur 
Zeit Hermann Billungs um 950 mit dazu auserſehen, den 
Wendenanſturm abzuwehren, und hatte oder hat ſhon damals 
einen Namen bekommen, entnommen ſeiner Umwelt. Wie viele 
Jahrhunderte hat es nun benötigt, um über dieſe Eihenwurzeln, 
deren Stämme eventuell zur Befeſtigung der Burg verwandt 
worden ſind, eine mehr als zwei Meter di>e Sandſchicht zu 
lagern. Wie viele gewaltige Ueberſ<hwemmungen waren nötig, 
um dieſe unendlichen Sandmaſſen hierherzuſhlemmen, um das 
Gelände in den Zuſtand zu bringen, wie man es ſeit Jahr- 
hunderten aus den Urkunden kennt. Rektor Reinſtorf ſchreibt 
im Bütlinger Heimatbuch, daß die Seen um Bütlingen Reſte 
eines bedeutenden Elbarmes ſeien. Verfolgt man den Zuſtrom 
zu dieſen Seen nach oberhalb, ſo kommt man ſchließlich in die 
E<hemer Feldmark. Demgemäß können wir mit Beſtimmtheit 
annehmen, daß, ſo wie auch an Bütlingen, hier derſelbe Elbarm 
vorbeigefloſſen iſt und die mitgeführten Sandmaſſen ſich ablager- 
ten. Ein Geologe, der um 1900 in hieſiger Gegend tätig war, 
behauptet, daß das Land Grundſand der Elbe ſei mit ſandigen 
Beſtandteilen der Geeſt, die die Neee, aus der Gegend von 
Göhrde kommend, mitgeführt hat. Die Ehemer Feldmark ſcheint 
eine gute Fundgrube für alte und älteſte Vorkommniſſe zu ſein. 
Ein Steinbeil aus der Zeit um 2000 v. Chr. wurde bei Graben- 
arbeiten in der Weide gefunden. Urnenreſte, um Chriſti Geburt 
hergeſtellt, fand man bei Abfuhr von Sand in etwa 30 Zenti- 
meter Tiefe. Eine römiſche Münze, die man in Norddeutſch- 
land erſt zweimal gefunden hat, mit der deutlichen Aufſchrift   

Caeſar mit Bildnis, wurde nicht weit von dem Urnenfelde oben 
von der Aderkrume aufgeleſen. In der Sc<ule werden. dieſe 
vorhiſtoriſch<en Funde aufbewahrt und gezeigt. Auch in den: Ur- 
kunden über Ehem, deren es zahlreiche gibt, findet man. wichtige 
Namen und Daten, ſelbſt den verſtümmelten Namen. des älteſten 
Königsgeſchlec<hts der Sachſen. ***) 

In der weiteren Elbmarſch in Barum bei St. Dionys hob 
man ſogar einen Depotfund aus Gold aus dem Erdreich, der 
dem Finder 2000 Reichsmark einbrachte (1000 Reichsmark hatte 
er nur gefordert). Den Bli> für dieſe Funde geſchärft zu haben, 
verdanken wir dem unermüdlichen Heimatforſcher für die Elb- 
marſch, Herrn Rektor E. Reinſtorf-Wilhelmsburg. Wie viele 
ho<hwichtige Funde ruhen wohl no< im Boden, der die beſte Ur- 
funde für den Forſcher iſt? Die Elbmarſch iſt an Funden-no< längſt 
nicht ausgebeutet, wie auch manche andere Gegend. Man ſollte 
deshalb auh an den kleinſten nicht ac<tlos vorübergehen, helfen 
dieſe do< die Vergangenheit klären. Laſſen wir uns geſagt ſein, 
daß die ruhmreiche Vergangenheit oft Ste&en und Stab der Zu- 
kunft iſt. R. Sp. 

„.*) Das Wort heim, Walen hem, gotiſc< haims, angel- 
ſächſiſch ham, altnordiſc< heimer, iſt in Ortsnamen. von hohem 
Alter und nicht immer deutlic<h zu erkennen, da es ſtark abge- 
ſc<liffen wird. Es erſcheint in den Formen hem, heme, em, eme 
(ſiehe Ek-eme), um, ume, me, m, e. 

**) Sp. „ünner de Bömen“, da ſieben Beſitzer mit gleichen 
Namen vorhanden waren. 

Mit Eichendorf könnte man ſc<le<htweg in unſrer Gegend 
viele Dörfer benannt haben, da Eichen überall vorhanden waren, 
wo man ſiedelte. Die Möglichkeit iſt niht von der Hand zu 
weiſen, daß, wie Artlenburg (Ertene-borc<) ſeinen. Namen nach 
der Göttin Erta, deren Bildnis dort in einem heiligen Hain 
verehrt worden ſein ſoll, der Sage na<h erhalten hat, andere 
Dörfer nach dem Namen des erſten Anſiedlers (Budilo -- Büt- 
lingen, Britto -- Brietlingen etc.), jo kann auc< in E<hem, da 
es ſ<wer aufzufinden war, ein geweihter Hain oder eine ge- 
waltige Eiche geſtanden haben, wie etwa die ſogenannte tauſend- 
jährige Eiche in Hittbergen, unter welc<her unſre Altvordern, die 
ihren Göttern treu geblieben waren, opferten; denn das 
Chriſtentum Karls des Großen wurde mit Feuer und Schwert 
eingeführt. Eine Wieſe unſres Landbundführers Cord Cordes, 
Klein Linteln bei Verden, gilt heute no< als die Stätte, wo 
4500 unſrer Vorfahren ihr Haupt laſſen mußten. 

***) Cunginger, Gighingi, Ghinge. Im „Bardengau“ von 
Freiherr v. Hammerſtein heißt es darüber: Selbſt für das älteſte 
Königsgeſchle<ht der Gugingen, auc< Cunginger genannt, finden 
ſi Anklänge an den Namen eines alten Lüneburger Salzhauſes 
Gighingi und Hughingi. In einer Urkunde des Biſcho's Jof 
von Verden de 1205-1221 erſ<heint ein Lüneburger Salzhaus 
Domus Gihingi. Ein Teil der E<hemer Feldmark war vormals 
ein bedeutender Wald, der dem Kloſter Sc<harnebe> gehörte, wo 
nur Fürſten oder Biſche jagen durften. Der jetzige Flurname 
„Ghinge“ läßt Schlüſſe auf vorher Geſagtes zu. 
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Leh oS pA WEA I22 ARBARBANER 
    

In der recht anfehnli<hen Reihe der Jnnungsladen, die in 
unſerm Muſeum ihre Aufſtellung fanden, ſteht auc< die des 
Barbier- und Chirurgen-Amtes der Stadt Lauenburg. Aeußer- 
lich beſcheiden und einfa< gehalten, birgt ſie wertvollen Inhalt 
und läßt die in ihr ruhenden Akten reichen Einbli> verſchaffen 
in vergangene Zunftzeit, wie ſie. mit ihren Vor- und Nachteilen 
auch über unſer Städtlein kam und ging. Wohl verwahrt und 
gut gehütet blieb vor allem der dem Amte verliehene Gilde- 
brief. In Pergamenteinſ<lag gebunden, gibt er in ſeinen 26 Ar- 
tikeln in aller Ausführlichkeit kund, was Pflicht und Recht des 
Lehrbuben, des Geſellen und ihres Meiſters war. Im Jahre 1734 
wurde dieſe Beſtätigung ihrer Gilde den Barbieren und Chirur- 
gen dur< König Georg den Andern aufs neue gegeben und in 
ſtarker Blechkapſel an geflohtener Shnur dem Dokument des 
Königs Inſiegel angehängt. Auch das Petſchaft, mit dem der 
Aeltermann den ausgeſtellten Schriftſtüken Urkundskraft ver- 
lieh, liegt no<m in der Lade; es zeigt im Mittelfeld zwei ge- 
kreuzte Aderlaßmeſſer, das Raſiermeſſer und das große Streich- 
brett. Von den alten Papieren mag manches nicht genügend 
geachtet und im Laufe der Zeit zerſtreut ſein; der verbliebene 
Reſt iſt des Leſens wert genug. So das „Namensverzeichnis 
der ſämtlichen Barbier-Amtsmeiſter, welche ſeit 1660 in Lauen- 
burg exiſtiert“. Es nennt:   

1. Martin Sulz 1660 12. Joh. Nikl. Jenkel 1718 

2. Heinrich Traufeld 1663 13. N. N. Meyer 1729 

3. Jürgen Wenneſieh 1664 14. Heinr. Chriſt. Brumleu 1731 

4. Cort Sc<erholtz 1670 15. Joh. Heinr. Brumleu 1737 

5. Heinrich Feldmann 1676 16. Jeronimus Aug. Brumleu 1745 

6. Joh. Friedr. Reuters 1678 17. Herm. Wilh. Heins 1746 

7. Joh. Heinr. Buchholz 1681 18. Friedr Nikl. Heins 1747 

8. Richard Werdermann 1684 19. Friedr. Gottfr. Buſſenius 1749 

9. Joh. Heinr. Brumleu 1709 20. Franz Heinr. Bugenhagen 1750 

10. Niclas Heins 1711 21 Joh. Bernh. Fiſcher 1761 

11. Daniel Roſenau 1712 22 NN. Weiß 1763 

Die hier abgebro<hene Reihe läßt ſich ergänzen aus den 
Lehrbriefen, die den „vor den Aelterleuten und ſämtlichen 
Amtskollegen der Chirurgorum und Barbierer“ zum Geſellen er- 
nannten Lehrjungen ausgeſtellt wurden. Von dieſen mit Siegel 
und Unterſchrift verſehenen Papieren befinden ſich no< 25 
einzelne in der Lade und geben Zeugnis, wer vor 150 Jahren 
in unſrer Stadt ſeine Lehrzeit „treu und redlich ausgeſtanden 
und ſich verhalten, wie es einem frommen, fleißigen und ehr- 
liebenden Lehr-Diſcipul gebühret und wohl anſtehet“. Th. G. 
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